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Ausstellung

1983	� Chrämerhuus Galerie Langenthal, mit  
Ernst A. Müller

1984	 Klamt Galerie Aarau, (Einzelausstellungen)
1985	� Im Schaufenster der Firma Wander  

(Bahnhofunterführung Bern)
2014	� Stiftungshaus Eggenschwiler Eriswil,  

(Einzelausstellungen)

Ausstellungsbeteiligungen

1987	 „Kunst in der Stadt“ in Winterthur
1994	 „Kulturprojekt Brunnenplatz“ in Huttwil
2011	 Art Vent im Stiftungshaus Eggenschwiler
2013	 Art Vent im Stiftungshaus Eggenschwiler
2015	 Art Vent im Stiftungshaus Eggenschwiler

Auftragsbilder

2009	 Wandbild im Restaurant Tell in Bützberg
2010	� Malerei (Pietà Frybach), ist im Gemeindehaus 

von Gondiswil zu sehen.

1960 	 Geboren in Gondiswil
1975-76 	Vorkurs in der Kunstgewerbeschule Bern
1977-80	Lehre als Porzellanmaler
1981 	 Praktikum bei Richard Steffen (Lithografie)
1982-83	�1 Jahr Zeit mich ausschliesslich der Malerei zu 

widmen
1984 	� Heirat mit Eveline Grimm und Geburt der  

Tochter Rabea
1985-90	�Neben meinem «Broterwerb» sind weitere Bilder 

entstanden
	� Ab 1990 habe ich meine visuellen Fähigkeiten in 

den Dienst der technischen Illustration (Doku-
mentation) gestellt

1987 	 Geburt des Sohnes Manuel
1988 	 Geburt der Tochter Selina
1994 	 Geburt der Tochter Iduna
1996 	 Wohnortwechsel nach Schongau LU
2004 	� Layout und Gestaltung bei der Firma Triag AG in 

Allenwinden (Verkaufsunterlagen und Werbung)
2009 	� Nach längerer Malpause habe ich den Pinsel 

wieder in die Hand genommen

Biografie



In der Malerei setze ich Tempera und 
Harzöllasuren ein. Diese Maltechnik 
wurde vor der Zeit der Impressionis-
ten eingesetzt. Die ersten Ölfarben 
in Tuben gab es ca. Mitte des 19. 
Jahrhunderts. Vor dieser Zeit mussten 
die Farben mit Pigmenten, Leinöl und 
Naturharze selbst zubereiten werden. 
Bei dieser Maltechnik wird durch den 
lasierenden Auftrag der Harzölfar-
ben das Tiefenlicht auf der Leinwand 
sichtbar. Das Malmittel spielt dabei 
eine bedeutende Rolle. Im eingetrock-
neten Mal-Film sind die Pigmente in 
wenig oder dichterer Anordnung vor-
handen; eine Art dritte Dimension! 
Mit Farben, die auf der Palette ge-
mischt werden, können solche Phäno-
mene nicht erreicht werden, da der 
deckende Farbauftrag den Untergrund 
nicht mehr durchscheinen lässt!

Nachdem ich die Leinwand mit Gesso-
grund (weisse Farbe) grundiert habe, 
male ich die Imprimitur (erdrotes 
Pigment) vermischt mit Eitempera und 
Wasser flächendeckend über die ganze 
Leinwand. Dies ist ein farbiger Mit-
telton, der sowohl zur Helligkeit wie 
zur Dunkelheit hin aufgebaut wird. 
Durch den wässrigen Auftrag der Im-
primitur scheint die weissgrundierte 
Leinwand durch das aufgetragene Rot 
hindurch. Beim Übertragen der Vorlage 
bevorzuge ich weisse Kreide in Form 
von Stiften. Die verschiedenen Hell- 
und Mitteltöne sind von Anfang an 
massgebend. Verirre ich mich in der 
Fläche, suche ich in näherer Umge-
bung nach einer Gesamtform. Ich sehe 
dann Wesen in Form von „Naturgeis-
tern“. Diese bildlich visualisierte 
Form lässt sich besser einprägen, um 
z. B. die Anordnung der Blätter an 
einem Baum besser zu begreifen.

Als nächstes kommt die Weisserhöhung 
(Zinkweiss) hinzu, vermischt mit Tem-
pera und Wasser. Diese wird lasierend 
oder fast in deckender Weise mit ei-
nem kleinen Pinsel vermalen. Das Bild 
in dieser Phase hat die Ähnlichkeit 
eines Negativfilms wie in der analo-
gen Fotografie. Es sieht nun monochrom 
aus.

Nach der Weisserhöhung kommen die Öl-
farben in lasierenden Flächen über 
das monochrome Bild. Jede Farbe muss 
beim Farbwechsel vollkommen durchge-
trocknet sein. Bei nicht getrockneter 
Farbe vermischen sich diese in eine 
dumpfe lichtundurchlässige Farbmasse. 
Dies wird in der Primamalerei (ab-
geleitet von ital. prima „aufs ers-
te“ auf den ersten Blick) bevorzugt! 
Die Farbe grün mischt sich durch die 
blauen und gelben Farblasuren auf der 
Leinwand. Je nach Pigmentanordnung 
ergeben sich so unendlich viele Grün-
töne. Unterschiedliche Reihenfolgen 
des Lasurauftrags erzeugen grundver-
schiedene Tonwerte. Im Laufe der Zeit 
kommen so einige Lasurschichten auf 
die Leinwand. Eine weitere Lasur kann 
ein plötzliches kippen des Gesamt-
tons erwirken. So wird aus einem war-
men Farbton ein kalter Farbton. Diese 
erreichte Sensibilität der Oberfläche 
ist ein bewegender Moment.
Ich bevorzuge die vier Grundfarben 
weiss, rot, blau und gelb. Daraus er-
gibt sich eine breite Farbpalette. 
Die Farbe schwarz kommt nicht vor, 
denn diese Farbe ergibt sich aus der 
erdroten Imprimitur und der darüber 
liegenden blauen Lasur. Durch diese 
Malweise lässt sich auch eine graue 
Farbe naturgetreu darstellen. Sie 
wird auf der Leinwand mit den Far-
ben gelb, blau, rot und weiss, im 
„richtigen“ Verhältnis gemischt. Die 
schwarze Farbe kommt seltener vor 
als man denkt! Das Interessante da-
ran ist, mit den vier Grundfarben 
eine „Farbigkeit“ zu erlangen, welche 
durch die Primamalerei kaum erreicht 
werden kann.

Im Gegensatz zu meinen früheren Bil-
dern setze ich heute die Farbe schwarz 

Ein paar Erklärungen und Gedanken zu meiner Malerei



3. �Arbeitsphase 
Rote Harzöllasur

2. ��Arbeitsphase 
Gelbe Harzöllasur

1. �Arbeitsphase 
Weisserhöhung mit 
Tempera auf rot 
grundierter Leinwand

kaum noch ein. Als weisse Farbe bevorzuge ich Zinkweiss. Dieses Pigment mit 
seinen speziellen Eigenschaften vermag die unsichtbaren Ultraviolettstrah-
len in sichtbare Lichtstrahlen zu verwandeln. 

*Mit Zinkweiss pigmentierte Aufstriche reflektieren mehr sichtbares Licht, 
als auf sie einstrahlt, denn Zinkoxid wandelt einen Teil der unsichtbaren 
UV-Strahlen in sichtbare Lichtstrahlen um. Dadurch ist die Leuchtkraft des 
Pigments umso bemerkenswerter gegenüber anderen Weisspigmenten.

* �Den Text habe ich aus dem Buch von Max Doerner (Malmaterial) entnommen.

	 Otto Schär 10. März 2014



4. �Arbeitsphase 
Blaue Harzöllasur

Gemeiner Schneeball 2016 | Harzöllasuren und Tempera auf Leinwand, 90 x 140 cm



Juralandschaft 2015 | Weisserhöhung mit Tempera auf auf rot grundierter Leinwand, 80 x 180 cm



Snoopy, Bär, Batman und der lachende Dritte
2013 | Harzöllasuren und Tempera auf Leinwand, 110 x 160 cm



«Fläschegeischt»
2012 | Harzöllasuren und Tempera auf Leinwand, 90 x 110 cm



2012 Harzöllasuren und Tempera auf Leinwand, 110 x 140 cm



2011 Harzöllasuren und Tempera auf Leinwand, 60 x 110 cm



2014 Einzelausstellung
Stiftungshaus Eggenschwiler in Eriswil

Vergangenes und Neues

Zeitungsbericht im Unter-Emmentaler (10.05.2014)

Bilder aus den Jahren 1982 / 1984



Klamt Galerie

Bericht von Beat Streuli anlässlich der Ausstellung 
vom 12. — 29. April 1984 in Aarau





Chrämerhuus Galerie, Langenthal 1983

Doppelausstellung mit Ernst A. Müller
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